
Für die Würger,
die am Montag , den 13. März 1848 , in

Wien gefallen

^as schwarze Band, den schwarzen Flor
Laßt in den Lüften wallen,

Den Tobten singt ein Klagelied,
Die ftir die Freiheit gefallen.

Grabt auf der Freiung ein weites Grab,
Dort mögen die Braven liegen—

Und hinter den Särgen zieht Alle mit —
Laßt ferner uns friedlich siegen.

Und wenn die Gruft die Tobten birgt
Erheb' sich ober dem Grabe

Ein Denkmal, daß an den Unglückstag
Die Nachwelt ein Zeichen habe.

Am Denkmal prange in leuchtender Schrift:
„Dies gilt den Bürgern , Allen,

Die durch eines Einzigen unglücklich Wort
Für die gute Sache gefallen/



Die Presse frei!

Wien , 13 . März 1818.

Die Presse frei! die Glocken laßt ertönen,
Und läutet Jubel überall!
Und rust's hinaus zu Deutschlands fernsten Söhnen:
Die Presse frei! Erstürmt der Freiheit Wall!
Was viele Jahre uns in Schach gehalten,
Was uns gedrückt, erniedrigt und empört,
Das hat des Volkes heldenmüthig Walten,
DaS hat ein großer,  schöner Tag zerstört.

Nun redet frei, und leget groß und offen
Die Wünsche Eures Herzens dar;
Der Feind der Freiheit ist zum Tod' getroffen,
Und siegend steht, was edel, recht und wahr.
Mag sich des Herzens Feuerstrom ergießen!
Wir steh'n am Morgen einer neuen Zeit;
Kein Censor kann Euch mehr den Mund verschließen
Der einz'ge Censor ist — die Redlicheit.

Wohl manches Opfer habt Ihr zu beklagen,
Und manche Thräne fließt den Tobten nach,
Die von dem Schwerte ches Geschick's erschlagen, '
Erkämpft der Freiheit großen Tag.
Bringt sie zur Ruh' wischt Eure Thränen ab,
Und schreibet diese Worte auf ihr Grab: .
„Dies deutsche Bürgerblut wär' nicht geflossen/
Hätt' nicht Censur des Volkes Mund verschlossen."

Ihr Fürsten aber all' in Deutschlands Gauen! °-
Beherzigt dieses Tages große Lehr'.-
Zum Bürger habt, zu Euerm Volk, Vertrauen,
Und gebt ihm willig freies Wort und Wehr.
Wollt Ihr des Vol kes Bestes in der That,
So höret auch des Volkes  treuen Rath, ,
Und laßt von dem, was Eure Schmeichler sagen,
Euch nicht in schlimme Geistesfesseln schlagen.

Und Oestreich, Du, Dein Banner-seh' ich glänzen,
Dein Adler steigt empor zum Sonnenlicht; '
Bald wird ganz Deutschland Deine Stirne kränzen,
Wenn dort hinein des Tages Kunde bricht.
Reich' mir die Hand! Du Volk, so brav und bieder,
Und lass' uns Freunde, lass' uns Brüder sein! '
Ein Preuße jubelt mit Dir Freiheitslieder
Und mischt in Deinen, seinen  Jubel ein. - '

Friedrich Gerhart,
ans Danzig.
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